
Impuls zum Sonntag,  

30. März 2025 

4. Fastensonntag (Laetare) 

 

Sag nicht: Ich bin noch zu jung! 

Der 4. Fastenssonntag trägt den Namen «Laetare» (= lateinisch für «Freue dich!»), nach dem 

ersten Wort des Eröffnungsverses der Messe. Weil die Hälfte der Fastenzeit bereits vorüber ist, 

soll schon ein wenig Osterfreude durchscheinen. Auch die liturgische Farbe violett wird aufgehellt 

zu einem Rosa – das kommt nur zweimal im Jahr vor! Ob es in allen unseren Kirchen tatsächlich 

rosa Gewänder und Tücher gibt, weiss ich nicht. Aber einen Grund zur Freude haben wir auf jeden 

Fall, denn an diesem Wochenende feiern wir in Koblenz und in Leibstadt die Firmung von 21 

Jugendlichen (und einer Katechetin        ) aus unserem Pastoralraum. Ich hoffe, dass neben den 

Familien der Firmand*innen viele weitere Gläubige die beiden Gottesdienste mitfeiern. 

Die Lesung aus dem alttestamentlichen Buch Samuel, die für diesen Sonntag vorgesehen ist, 

könnte nicht besser passen! Sie ist eine der Lieblingsstellen für einen Jugendseelsorger: 

Der HERR sagte zu Samuel: "Fülle dein Horn mit Öl und mach dich auf den Weg! 

Ich schicke dich zu dem Betlehemiter Isai; denn ich habe mir einen von seinen 

Söhnen als König ausersehen." 4Samuel tat, was der HERR befohlen hatte. Als er 

nach Betlehem kam, [...] und er den Eliab, den ältesten Sohn sah, dachte er: Gewiss 

steht nun vor dem HERRN sein Gesalbter. 7Der HERR aber sagte zu Samuel: "Sieh 

nicht auf sein Aussehen und seine stattliche Gestalt, denn ich habe ihn verworfen; 

Gott sieht nämlich nicht auf das, worauf der Mensch sieht. Der Mensch sieht, was 

vor den Augen ist, der HERR aber sieht das Herz." […] 10So ließ Isai sieben seiner 

Söhne vor Samuel treten, aber Samuel sagte zu Isai: "Diese hat der HERR nicht 

erwählt." 11Und er fragte Isai: "Sind das alle jungen Männer?" Er antwortete: "Der 

jüngste fehlt noch, aber der hütet gerade die Schafe." Samuel sagte zu Isai: "Schick 

jemand hin und lass ihn holen; wir wollen uns nicht zum Mahl hinsetzen, bevor er 

hergekommen ist." 12Isai schickte also jemand hin und ließ ihn kommen. David 

war rötlich, hatte schöne Augen und eine schöne Gestalt. Da sagte der HERR: "Auf, 

salbe ihn! Denn er ist es." 13Samuel nahm das Horn mit dem Öl und salbte David 

mitten unter seinen Brüdern. Und der Geist des HERRN war über David von diesem 

Tag an. 

(1Sam 16,1b.6-7.10-13b)  

Ausgerechnet den jüngsten von Isais acht Söhnen hat Gott als künftigen König von Israel 

auserwählt. Damit hatte offenbar niemand gerechnet! Es gibt ja auch gute Gründe dafür, warum 

man eher dem ältesten und stärksten Sohn (von Töchtern und Königinnen ist hier leider – oder 

typischerweise für diese Zeit - gar nicht die Rede) eine solch verantwortungsvolle Aufgabe 

überträgt. Schliesslich haben sie schon viel mehr Lebenserfahrung, stehen auf eigenen Füssen, 

können sich notfalls verteidigen,… 

Kürzlich fragten mich unabhängig voneinander zwei Schüler*innen, warum eigentlich wichtige 

Entscheidungsträger immer alte Männer seien. Der eine Schüler spielte damit auf die Politik an: 

in den USA kämpften zunächst ein 78jähriger und ein 82jähriger um den Einzug ins Weisse Haus, 



in Deutschland tritt ein 70jähriger zur Wahl als Bundeskanzler an. Auch Wladimir Putin ist bereits 

72 Jahre alt. Da ist die Schweiz mit Bundespräsidentin Karin Keller-Sutter (61 Jahre) ein gutes 

Vorbild! Die andere Schülerin bezog ihre Frage auf die Kirche: der gesundheitlich angeschlagene 

Papst Franziskus ist 88 Jahre alt, das Duchschnittsalter der Kardinäle, die den Papst wählen, liegt 

derzeit bei 72 Jahren. Was hätten Sie den beiden Schüler*innen geantwortet? 

Ich habe mich mit Jugendlichen über diese Frage unterhalten. Auch für sie war völlig klar: Ältere 

Menschen haben mehr Erfahrung und haben schon vieles erlebt! Nach kurzem Zögern ergänzten 

sie: aber jüngere Menschen haben oft mehr Mut und haben neue Ideen und Träume und Energie 

und das sei ja auch wichtig! 

Als Jugendseelsorger staune ich immer wieder, mit welcher Begeisterung und Hartnäckigkeit, oft 

auch Unbekümmertheit junge Menschen ein Ziel verfolgen, für das es sich zu kämpfen lohnt oder 

eine Meinung vertreten, von der sie überzeugt sind. Manchmal geht es auch schief, aber sehr oft 

werden dadurch Dinge möglich, von denen Erwachsene kaum zu träumen wagen. Vielleicht 

sollten wir uns – nicht nur in der Kirche – daran immer mal wieder ein Beispiel nehmen? 

In der über 1500 Jahre alten Ordensregel des hl. Benedikt von Nursia, nach der zum Beispiel die 

Mönche des Klosters Einsiedeln und alle Benediktinerklöster weltweit noch heute ihr Leben 

ausrichten, wird das Thema an mehreren Stellen genannt. Unter anderem rät Benedikt dem Abt, 

vor  wichtigen Entscheidungen stets auch den jüngsten Mitbruder zu befragen. 

Vielleicht steckt hinter diesen alten und weisen Ratschlägen die Einsicht, die uns auch im Buch 

Samuel begegnet: Gott schaut eben nicht auf die äussere Gestalt, auf Stärke, Alter, Erfahrung, 

Fähigkeiten (und heute müsste man vielleicht noch Einfluss, Finanzkraft und Follower-Anzahl 

ergänzen), sondern Gott sieht das Herz der Menschen. 

An anderer Stelle im Alten Testament erhebt der vermutlich 20jährige Jeremia Einspruch gegen 

seine Berufung zum Propheten: «Ich bin doch noch so jung, und reden kann ich auch nicht!» Aber 

auch diesen Einwand lässt Gott nicht gelten: «Sag nicht: Ich bin noch zu jung! Gehe, wohin ich 

dich senden werde. Lass dich ergreifen von meinem Geist! Fürchte dich nicht: Ich bin mit dir! (Jer 

1,7). Diesen Zuspruch Gottes, der im Firmgottesdienst mit einer fetzigen Melodie von Klaus Ritter 

erklingen wird, geben wir unseren Firmand*innen mit auf ihren Lebensweg. 
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